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I 
Mittwoch, den 9. November 1892. 
hinnehmen. Ganz anders, wenn der Käufer bis auf die letzte für Stein, bezüglich 2 Gentim. für Eiſen, ſowie von hölzernen 
Zahlung den Preis abgetragen hat und ihm nun die Sache ab⸗ und eiſernen Grabeinfriedigungen im 1. und 2. Feſtungsrayon 
genommen wird. Die Sache iſt dann vielleicht weit mehr werth, ſtets die vorherige Genehmigung der kgl. Commandantur erfor⸗ 
als der Rückſtand ſeiner Schuld, und der Verkäufer macht auf derlich, ſoweit nicht etwa nach 8 17 ebenda dergleichen Anlagen 
Koſten des unglücklichen Käufers an der zurückgenommenen Sache im 1. Rayon ſogar ganz verboten waren. Durch den kürzlich 
ein ſehr gutes Geſchäft. erſt publicirten Beſchluß der kaiſerl. Reichs ⸗ Rayon ⸗Com⸗ 
Alſo nicht darin, daß überhaupt die verkaufte Sache zur | miſſion in Berlin vom 13. September d. J., welcher am 1. No⸗ 
Sicherheit des Verkäufers dient, liegt der Vorwurf gegen den vember d. J. in Kraft getreten iſt, ſind nun jene Beſtimmungen 
beſtehenden Rechtszuſtand. Vielmehr liegt der Vorwurf gegen der 88 15 B 2 und 17 B. 2 bezüglich der Grabhügel und 
das beſtehende Abzahlungsgeſchäft vor Allem darin, daß fi in | Denkmäler, ſowie des 8 17 B 4 bezüglich der Grabeinfriedi⸗ 
der Form des Eigenthumvorbehaltes die Vefriedigung des Ver- gungen außer Kraft getreten, während die weitere Beſtimmung 
käufers nicht in gerechter Weiſe vollzieht. Nun will man durch des § 17 A 5 in Kraft bleibt Demnach ergiebt ſich in dieſer 
ein neues Geſetz den Mißſtänden abhelfen. Beziehung jetzt folgende Sach⸗ bezw. Rechtslage: Im 2. Rayon 
Der dem Bundesrath vorgelegte Geſetzentwurf beſtimmt nach iſt fortan die Errichtung von Grabhügeln in beliebiger Höhe, 
den bisher veröffentlichten Berichten Folgendes: Wenn der Käufer desgleichen von Denkmälern aller Art und leicht zu beſeitigenden, 
mit einer Theilzahlung zurückbleibt, und der Verkäufer die Rück⸗ ſowohl hölzernen als eiſernen Grabeinfriedigungen ohne weiteres 
gabe der Sache fordert, ſo ſoll der Käufer berechtigt fein, gegen zuläſſig. Im 1. Rayon iſt desgleichen fortan die Errichtung 
Rückgabe der Sache die Zurückgewährung aller von ihm geleiſteten von Grabhügeln in beliebiger Höhe, ferner von leicht zu beſei⸗ 
Theilzahlungen zu fordern und überhaupt vom Vertrage zurück- tigenden hölzernen oder eiſernen Grabeinfriebigungen, von allen 
zutreten, d. h. auch die Reſtſchuld nicht zu bezahlen. Der Ver⸗ hölzernen Denkmälern und von ſolchen Denkmälern aus Stein 
käufer ſoll alsdann nur eine angemeſſene Vergütung für die | oder Eiſen ohne weiteres erlaubt, welche in den mehr als 
Nutzung und für eine etwaige Beſchädigung der Sache fordern 50 Centim. über der Erdoberfläche liegenden Theilen eine Breite 
können. Dieſe Vergütung darf auch nicht im Voraus vertrags⸗ von höchſtens 30 Centim. haben. Eine Genehmigung der Com⸗ 
mäßig feſtgeſetzt werden. Vielmehr ſoll darüber, wenn keine mandantur iſt alſo fortan in allen dieſen Fällen nicht mehr ein⸗ 
Einigung erfolgt, im Wege des Civilprozeſſes entſchieden werden. zuholen. Dagegen bleibt verboten, ſo daß alſo auch die Com⸗ 
Wenn der Reichstag dieſen Vorſchriften ſeine Zuſtimmung giebt, mandantur eine Erlaubniß dazu nicht geben kann: im 1. Rayon 
ſo iſt es wohl fraglich, ob die Abzahlungsgeſchäfte in bisheriger die Einfriedigung durch Neuanlage von lebendigen Hecken, ferner 
Weiſe überhaupt noch exiſtiren können. f die Errichtung von ſolchen Denkmälern aus Stein oder Eiſen, 
— welche in den mehr als 50 Centim. über der Erdoberfläche 
Tages ch a u. liegenden Theilen eine größere Breite haben als 30 Gentim., 
In der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird von neuem betont, daß ſowie im 1. und 2. Rayon die Errichtung maſſiver Bauwerke, 
Vorbedingung für die Einſtellung einer großen Summe zur För- wie ſolche ſonſt wohl bei größeren Grüften vorkommen, da 
derung des Volks ſchul we ſens in den Etat eine Abände⸗ maſſive Fundamente das umliegende Terrain im 1. Rayon 
rung derjenigen geſetzlichen Beſtimmungen ſei, welche den Or⸗ nicht mehr als 15, im 2. Rayon nicht mehr als 30 Eentim. 
ganen der Selbſtverwaltung die alleinige Entſcheidung betreffs] überragen dürfen, ſowie jede Art von Gewölbebauten, wie 
der Uebernahme neuer Leiſtungen für die Volksſchulen zuweiſen. ſolche ebenfalls bei größeren Grüften ſonſt errichtet zu werden 
„Darf,“ ſo bemerkt das Blatt, „wohl gehofft werden, daß in | pflegen. 
dieſer Beziehung bald eine weitgehende Uebereinſtimmung in den | Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in ihrer heutigen Abend⸗ 
parlamentariſchen Kreiſen herrſchen werde, ſo wird fi) auch der | ausgabe, es beſtätige ſich das Gerücht, daß dar deutſche Botſchafter 
Weg nicht ſchwer finden laſſen, auf welchem die Mitwirkung der in Petersburg General Graf Schweinitz die Abſicht habe, 
Theil der Abſchlagszahlungen geleiſtet hätte, alſo die Reſtſchuld Gemeinden bei der Aufbeſſerung der Lage der Volksſchullehrer | Ende dieſes oder Anfang nächſten Jahres aus dem Dienſt zu 
noch gering wäre, bei der Befriedigung des Verkäufers aus der in ſichere Ausſicht geſtellt werden kann.“ — Man muß die Vor- treten. Ueber ſeinen Nachfolger wäre noch nichts beſtimmt und 
Sache doch in der Regel nicht ganz leer ausginge, ſondern in ſchläge der Regierung. hierfür abwarten. Hauptſächlich handelt alle in der Preſſe gemachten diesbezüglichen Angaben beruhen le⸗ 
dem ihm zu erſtattenden Ueberſchuſſe einen Theil des Werthes es ſich um jenes, mit bitterem Humor ſo genannte „Geſetz gegen diglich auf freier Combination. 
der Sache zurückerhielte. die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Regierungsſchulräthe“ An die Eröffnung des Landtages am 9. d. Mts. 
Nun verbieten aber neuere Geſetze die Beſtallung eines von 1887, das mit der Abſicht erlaſſen wurde, den Gemeinden ſchließen ſich bald darauf die erſten Plenarſitzungen der beiden 
Pfandrechts an Mobilien, wenn der Gläubiger nicht zugleich in reſp. Gutsbeſitzern ein Widerſpruchsrecht gegen die im Intereſſe | Häuſer an. Das Herrenhaus wird um 1½ und das Abgeordne⸗ 
den Beſitz der Sache geſetzt wird. Dies hat zur Folge gehabt, der Schule geſtellten Forderungen der Staatsbehörden zu geben. tenhaus um 1 Uhr zuſammentreten. Das Abgeordnetenhaus 
daß die Verkäufer beim Abzahlungsgeſchäft die dingliche Sicher⸗ Es iſt ein durchaus richtiger Gedanke, daß dieſes Widerſpruchs⸗ kann infolge des Eingangs der Steuerreformvorlage ſofort in die 
heit an der Sache in einer anderen Rechtsform ſich beſtallen laſſen. recht wahrſcheinlich um ſo nachdrücklicher benutzt werden würde, Geſchäfte eintreten, dem Herrenhaus werden dagegen zunächſt keine 
Sie behalten ſich das Eigenthum an der Sache vor, dergeſtalt, je mehr Geldmittel der Staat für das Volksſchulweſen zur Ber: | Vorlagen zugehen. Aus der Mitte des Herrenhauſes wird ein 
daß ſie, ſobald der Käufer mit einer Zahlung zurückbleibt, dieſem] fügung ſtellt, daß deshalb gleichzeitig wirkſamer als bisher für Geſetzentwurf betreffend die Stadterweiterungsfrage vorbereitet. 
die Sache wieder abholen und als ihr Eigenthum betrachten die Heranziehung leiſtungsfähiger Gemeinden und Gutsbezirke Nach den erſten Sitzungen wird das Herrenhaus demnächſt wieder 
dürfen. Die innere Ungerechtigkeit dieſer Art des Vorgehens | zu den Volksſchullaſten geſorgt werden müſſe. auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 
liegt darin, daß die Rücknahme der Sache als Eigenthum (ohne Aenderung einiger Rayonge ſetz⸗-Beſtim⸗ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht heute einen Leitartikel, 
die Pflicht, ſie zum Verkauf zu bringen und einen Ueberſchuß] mungen. Nach den bisherigen Beſtimmungen des Reichs⸗ der auf die Wichtigkeit der bevorſtehenden parlamentariſchen 
des Erlöſes an den Käufer herauszugeben) ganz verſchieden wirkt. Rayongeſetzes vom 21. Dezember 1871 88 15 B 2, 17 B 2, Campagne verweiſt. Das Blatt erwartet, daß die geſetzge⸗ 
Bleibt der Käufer ſchon gleich anfangs mit einer Theilzahlung und 17 B 4 war zur Errichtung von Grabhügeln von mehr als benden Körperſchaften in die ernſteſte Prüfung der beiden wich 
zurück, ſo iſt es keine große Härte für ihn, wenn ihm die Sache 50 Centim. Höhe und von Denkmälern aus Stein oder Eiſen, 
wieder abgenommen wird. Er mag den Verluſt der erſten Zah⸗ welche in den mehr als 50 Centim. über der Erdoberfläche 
lung als Strafe für die leichtfertige Eingehung des Geſchäftes liegenden Theilen eine größere Stärke haben als 15 Centim. 


Die Goloͤfee. 


Original- Roman von Emmy Rossi. 
(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

„Sidney iſt mit den Papieren und Geld ſeines Oheims auf 
der Flucht abgefangen — der Leichnam meines teuren Schwieger⸗ 
vaters zeigt deutlich Spuren der Erwürgung — alſo — — — 
Ich glaube übrigens zu ſeiner Ehre nicht, daß es ſich um einen 


— — 


Nr. 263. _ 


Der Geſetzentwurf über Nbzahlungs: 
geſchäfte. 

Ueber den für den Reichstag beſtimmten neuen Geſetzentwurf 
über die Abzahlungsgeſchäfte leſen wir in der „H. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes: „Abzahlungsgeſchäfte find Kreditgeſchäfte. Der Ver⸗ 
käufer einer Sache gewährt dem Käufer in der Art Kredit, daß 
dieſer den Kaufpreis nach und nach in vorausbeſtimmten Theil⸗ 
zahlungen abtragen ſoll. Jedes Kreditgeſchäft iſt mit einer mehr 
oder minder großen Gefahr verbunden. Es iſt wirthſchaftlich 
gerechtfertigt, daß der Kreditgeber ſich die Uebernahme dieſer Ge⸗ 
fahr vergüten läßt. Bei dem Abzahlungsgeſchäft iſt die Gefahr 
verhältnißmäßig groß, weil die Abzahlungen in der Regel auf 
eine längere Zeit hinaus bedungen werden und weil es meiſt 
offen zu Tage liegt, daß bei Abſchluß des Geſchäftes der Käufer 
gar nicht in der Lage iſt für den ganzen Preis aufzukommen, 
er vielmehr die Mittel, mit welchen er bezahlen will, erſt zu er⸗ 
werben gedenkt. Es iſt daher natürlich und nach den Verhält⸗ 
niſſen auch berechtigt, daß bei Abzahlungsgeſchäften der Verkäufer 
ſich einen höheren Preis ausbedingt, als er bei Baarzahlung 
für die Waare gefordert haben würde. 

Die Gefahr des Verkäufers, der den Kaufpreis ſtundet, wird 
aber gemindert und es wird dadurch zugleich die Möglichkeit einer 
Minderung des Preiſes herbeigeführt, wenn der Käufer im 
Stande iſt, dem Verkäufer eine dingliche Sicherheit zu beſtallen. 
Nach der Natur der Verhältniſſe wird der Käufer beim Abzah⸗ 
lungsgeſchäft eine ſolche Sicherheit nicht anders ſtellen können, 
als mit der verkauften Sache ſelbſt. Würde dieſe Sicherheit in 
der Form einer Verpfändung der verkauften Sache beſtallt, ſo 
würde ſich das ganze Geſchäft naturgemäß abwickeln. Allerdings 
würde auch in dieſem Falle der Verkäufer, wenn der Käufer mit 
den Zahlungen zurückbleibt, die verkaufte Sache wieder an ſich 
ziehen und vor allen anderen Gläubigern zu ſeiner Befriedigung 
benutzen können. Aber nicht in der Art, daß er ſie einfach dem 
Käufer wegnehmen und ſie wieder als ſein Eigenthum benutzen 
dürfte, ſondern nur in der Art, daß er ſie zum öffentlichen Ver⸗ 
kauf bringen müßte, aus dem Erlös aber den Ueberſchuß, der 
nach Befriedigung ſeiner Reſtforderung übrig bliebe, an den 
Käufer herauszugeben hätte. Dies würde namentlich die durchaus 
gerechte Folge haben, daß der Käufer, wenn er ſchon einen großen 


Kommunalſteuerreform eintreten werden und erhofft aus einer 
ſolchen Prüfung um ſo eher ein günſtiges Ergebniß, als beide 
— . — — 


„Schurke, doppelter Schurke!“ rief ſie und ſtürzte ſich auf 
ihn — er zog einen kleinen Taſchenrevolver — „Ich könnte 
Sie erſchießen! In der Nothwehr gegen eine Wahnſinnige 
iſt alles erlaubt. Aber Sie follen nicht ſterben, ohne daß 
ich gerächt bin — „die ganze Fülle meiner Rache ſollen 
Sie auskoſten“ — ſo ſagten ſie doch zu mir an unſerem 
Hochzeitsabend — nun gut, ich wiederhole Ihnen dieſe Worte 
als umgedrehten Spieß — „die ganze Fülle“ — — das 
En 1155 langen bangen Gerichtsvernehmungen Ihres Lieb⸗ 
abers!“ — 


„Um Gotteswillen, meine arme Frau!“ rief O'Neill, gehen 
Sie, Brown, gehen Sie ſchnell hinab, Sie könnten den Anblick 
nicht ertragen —“, er ſelbſt eilte gegen die Flügelthür und ſtemmte 
ſich dagegen, als fürchte er, die ſchwache Frauenhand könne die 
mächtigen Eichenbohlen ſprengen. 

Der junge Lieutenant gehorchte ſofort. Mit aufrichtigem 
Weh im Herzen ſtieg er die Treppe des Hauſes hinab, die er in 
den letzten zwölf Monaten jo oft mit zufriedenem Sinn erſtiegen, 
da dies ihm das liebſte Haus in der Stadt war. — Langſam 
ging er die wenigen Schritte nach der Townhall hinüber in das 


gemeinen Raubmord handelt — Sidney iſt das Werkzeug in den Polizeibureau, denn die Stunde hatte geſchlagen, die ihn auf Dienſt Sie ſtampfte wild mit den Füßen auf und keuchte; 
Händen der Rächer, ihn hat man jedenfalls erwählt, des Abtrün⸗ rief. Er wußte, daß ſein Chef bald folgen würde. — Kaum hatte „Lüge! Verleumdung!“ — Er wiederholte mit ſichtlicher 
nigen Fahnenflucht zu beſtrafen und das geraubte Geld war für | die Thür ſich hinter Brown geſchloſſen, jo drehte O'Neill den Genugthuung dieſes beſchimpfende Wort, welches ſie ſo außer 
die Kaſſe der Patriotenliga.“ Schlüſſel darin um und zog ihn ab. Dann öffnete er mit einem ſich brachte. 


anderen Schlüſſel die verbindende Flügelthür. 
Die Goldfee erſchien auf der Schwelle, ſah ſich wild im 


„Ihres Liebhabers — dann ſeine Verurtheilung als Raub⸗ 
mörder, denn man wird ihn hängen, Ihren ſchlanken Sidney 
Zimmer um, rannte an die Ausgangsthür und kehte ſich dann | — oder nein, das wäre ein zu raſches Ende, ich ſelbſt werde die 
in voller Wuth zu ihrem Gatten. — „Brown war hier, ich Güte haben, den lieben Vetter vom Strang zu retten — 
hörte ihn ſprechen, wo iſt er? — Ich will, ich muß ihn deportiert ſoll er werden, Zwangsarbeit ſein Lebelang thun, 
ſprechen!“ f 2 dort in der Wüſte der fernen Welt — und täglich, ſtündlich 

„Arme Frau,“ entgegnete ihr Gatte mit teufliſcher Ruhe, ſollen Sie an ihn denken, um ihn leiden, ohne imſtande zu 
„was hilft es Ihnen, wenn und worüber Sie ſprechen. Sie ſein, durch ein einziges Wort feine Unſchuld beweiſen zu 
find irrſinnig, das weiß ſeit geſtern Abend ganz Dublin. Der können. Die Todten zeugen nicht! Ihr Vater iſt ein toter 
Schreck darüber, daß Ihr geliebter Sidney Ihren nicht minder Mann, das wiſſen Sie ja aus dem Munde Ihres diebiſchen 
geliebten Papa erwürgt hat, hat Ihnen Ihr ſchönes goldlockiges Liebhabers, ſchöne Goldfee, und Sie werden fernerhin auch tot 
Köpfchen verwirrt. — Erzählen Sie alſo, was Ihnen beliebt — für die Welt ſein; die Mauern des Irrenhauſes, welches fortan 
man wird Sie nur bedauern — aber Niemand wird Ihnen Ihr Gefängniß ſein wird, werden ſich nie wieder für Sie 
glauben. Wenn ich Sie von dem Verkehr mit andern vernünf- | öffnen — — falls Sie mir nicht demüthig Abbitte leiſten und 
tigen Menſchen abſondere, ſo geſchieht es, weil ich nicht gewillt fernerhin ſein wollen, was Sie bis jetzt nur dem Namen nach 
bin, den geprellten Ehemann zu ſpielen. Man fol über | waren: meine Frau.“ Seine Blicke umfaßten ſie mit lodernder 
Dargan ONeill nicht lachen dürfen, und noch weniger ſoll man Leidenſchaft. 
ſich erzählen, daß ſeine Gattin ihn mit ihrem Geliebten be⸗ Sie trat mit einer Geberde des Abſcheues einen Schritt 
trogen hat.“ zurück, ohne ihn nur einer Antwort zu würdigen, 


„Das erklärt auch ſein Schweigen,“ rief der junge Brown 
aufathmend — „wenn es ſeine Strafe auch nicht mildert,“ fügte 
er bedauernd hinzu und ſchwieg. Aber dann fiel ihm wieder 
etwas ein — „Aber die Juwelen Ihrer Frau, wie konnte er 
ſich daran vergreifen, das iſt unter allen Umſtänden uner⸗ 
klärlich!“ 

Dargan ONeill hörte nur noch halb, was ſein Lieutenant 
ſagte, ſein ſcharfes Gehör glaubte Töne zu hören, die niemand 
anders hören ſollte — und doch drangen ſie allmählich näher, 
ſodaß auch Brown lauſchte. 

Das Geſpräch fand im Privatzimmer des Chefs ſtatt, eine 
große Flügelthür verband. die beiden Halb⸗Etagen des erſten Stock⸗ 
werkes, fie ſchien feft verſchloſſen — als eine Hand daran rüttelte, 
gab ſie nicht nach. ; 

„Mach auf, mach auf, ſage ich!“ donnerte eine weibliche 

timme, die Brown nicht erkannte, obgleich ſie ihm nicht fremd 
ſchien — aber wie ein ſchönes Geſicht von Staßenſtaub und 
Schmutz unkenntlich geworden, ſo klang dieſe Stimme in ihrer 
rauhen Härte und Heiſerkeit. 5 f 
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tigſten Vorlagen, der Militärvorlage und jener, betreffend die 
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Vorlagen für Generationen hinaus als Abſchluß der Forderungen 
der Regierung betrachtet werden müſſen. 

Das „Munchener Fremdenblatt“, das führende 
Organ der bayriſchen Centrumspartei, wendet ſich ſehr heftig gegen 
die Militärvorlage und ertlärt, daß die 33 bayriſchen Zentrums⸗ 
abgeordneten gegen die Vorlage ihr Votum abgeben müſſen, wenn 
ſie nicht die Zentrumspartei ſprengen wollen. 2 

Die „German ra“ iſt in der Lage, den Geſun dheitszuſtand 
des Papſtes als einen vorzüglichen bezeichnen zu können. 

Wie die „Kreuzz ig.“ erfährt, wird der Verfaſſer der 
Aufſatze der „Deurſchen Revue“ über die franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz 
im Dezemberheft jener Zeuſchrift eingehend auf die Bemängelung 
ſeiner Darſtellung antworten, wie ſie in dem Geſpräch des Hürſten 
Bismarck mit Dr. Hans Blum kundgegeben. 

Gegenüper einem Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, der einen 
Geſetzentwurf zur Einſchrankung der Mitwirkung der Gemeinden 
bei der geplanten Aufbeſſerung der Volksſchullehrer in Ausficht 
ſtellte und dabei beſonders die ungünſtigen Wirkungen der Selb⸗ 
ſtandigkeit der Gemeindebehörden in katholiſchen Diſtrikten her⸗ 
vorhob, bemerkt heute die „Germania“: Bei Unterbreitung der 
Vorlage im Landtage wird die Regierung nicht umhin können — 
und wird ev. dazu veranlaßt werden — ſich über dieſe mehr als 
eigenthümliche „Begründung“ der Vorlage näher zu äußern. 

Die „Voſſ. Zig“ erfährt zu der Reform der Militär⸗ 
gerichtsverfaſſung und Militär⸗Strafpro⸗ 
zeß ordnung, daß, obwohl die Entwürfe der kommenden 
Reichstagsſeſſion vorgelegt werden, eine Entſcheidung dennoch nicht 
getroffen werden wird, die Sache ſteht unverrückt auf demſelben 
Punkte. Der Kaiſer hat noch immer bezüglich des Berichts der 
Immediat⸗Kommiſſivn ſich alle Entſchließungen vorbehalten. Anz 


genommen wird, daß über einzelne wichtige grundſätzliche Fragen 


noch ein Meinungsaustauſch zwiſchen den verbündeten Regierungen 
in der Schwebe iſt. 

Das große Vermögen, welches die verſtorbene Königin 
Olga von Württemberg hinterlaſſen hat, und deſſen 
Zinſen ihre Verwendung bei den Wohlthätigkeitsanſtalten im 
Lande Württemberg fanden, geht, wie man hört, durch Erbſchaft 
auf ihre Nichte, die Herzogin Vera, eine Tochter ihres verſtor⸗ 
benen Bruders, des Großfürſten Conſtantin, und auf deren 
Töchter, die Herzoginnen Elſa und Olga von: Württemberg über. 
Das Teſtament liegt in St. Petersberg und wird dort eröffnet 
werden. 

Wie die „Pol. Correſp.“ aus Athen meldet, beſtätigt es 


ſich, daß das Kronprinzenpaar nach Deutſchland reiſen wird um 


der Vermahlung der Prinzeſſin Margarethe 
zuwohnen. 

Dieſelbe Correſpondenz meldet weiter aus Athen, daß die 
Verhaftung des Leibarztes des Sultans, Na o wghani Pa⸗ 
ſchaa, iolge einer Denunciation ſeiner eigenen Gattin erfolgt 
ſei. Dieſelbe habe vor einiger Zeit einige Blätter der Memoi⸗ 
welche perſönliche Bemerkungen über den 
Sultan enthalten, entwendet und ausgeliefert. Darauf ſei dann 
die Verhaftung des Leibarztes erfolgt. 


von Preußen bei⸗ 


Deutſches Meich. 

Ire Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
wurden in Stettin auf der Werft des „Vulkan“ von den Direc⸗ 
toren empfangen und beſichtigten gemeinſchaftlich 1½ Stunden 
lang die „Hohenzollern“, ferner den Aviſo „G“, der auf der 
Helling liegt, und außerdem den Panzer „Brandenburg“. Um 
1½ Uhr kehrten Ihre Majeſtäten von Bredow nach Stettin zu 
Waſſer zurück und traten kurz nach 2 Uhr unter den enthuſiaſti⸗ 
ſchen Kundgebungen der Bevölkerung die Weiterreiſe nach 
Kiel an. 

Prinz Georg von Preußen weilt zur Zeit auf ſeiner 
Rückreiſe nach Berlin in Frankfurt a. M., von wo er in den 
allernächſten Tagen in Berlin einzutreffen gedenkt. 

Das „Armee⸗Verordnungs⸗Blatt“ veröffentlicht folgende 
Allerhöchſre Cabinetsordres; Ich beſtimme, daß das 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin Eliſabeth fortan „Königin 
Eliſabeth Garde⸗Grenadier- Regiment Nr. 3“ benannt wird. Das 
Kriegs⸗Miniſterium hat dieſe meine Ordre zur Kenntniß der 
Armee zu bringen. Berlin, den 18. October 1892. Wilhelm. 
— Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich, daß die 
Disciplinarſtrafbefugniß der in der Ordre vom 7. April 1881 
bezeichneten Vorgeſetzten über die als Militär⸗Telegraphiſten oder 
zu den Uebungen im Telegraphendienſt zu den Feſtungs⸗Tele⸗ 


graphenſyſtemen bezw. der Militär -Telegraphie in Berlin 
commandirten Militärperſonen fortan auf alle während 
dieſes Commandos begangenen, disciplinariſch zu ahn⸗ 


denden Vergehen ſich zu erſtrecken hat. 
hat hiernach das weitere zu veranlaſſen. 
tober 1892. Wilhelm. 

Zum Abſchiede des öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafterpaares 
Grafen und Gräfin Szechenyi hatten fi geſtern 
Nachmiltag mehrere hundert Perſonen in Berlin auf dem An⸗ 
. 

Raſch verflog die verſöhnliche Stimmung — indem er ſich 
der Verbindungsthür näherte, lud er ſie mit herriſcher Hand⸗ 
bewegung ein, in ihre Zimmer zurückzukehren, dennoch zögerte 
ſie; dann begann er wieder zu ſprechen: „Sie werden mir ge⸗ 
horchen, ich weiß, daß Sie ſich fügen werden, denn Sie haben 
die Abſicht und die Hoffnung nicht aufgegeben, ihren Vetter zu 
retten — das Geheimniß zu löſen, welches über der Tragödie 
von geſtern ſchwebt. Ohne dieſe Hoffnung würden Sie den Tod 
vorziehen — den Tod, den Sie jetzt fürchten, weil er das Siegel 
auf das Urtheil iſt, welches Sidney's Elend beſchließt. Verhalten 
Sie ſich ruhig. Sie werden noch heute mein Haus verlaſſen, 
aber furchten Sie nicht reizende Goldfee, daß Sie mich alsdann 
nicht wiederſehen; ich werde oft kommen und vielleicht dort 
hinter diskreten Mauern, die jeden Hilferuf erſticken, werde ich 
mir die Rechte erobern, die Sie mir bis jetzt ſo grauſam ver⸗ 
weigerten,“ lachte er in teufliſcher Ironie, während abwechſelnd 
Bläſſe der Furcht und Röthe der Scham auf Adahs Wangen 
kämpften. 

Doch ſchien ſie, trotz allem Bitterböſen, was er ihr geſagt 
einen Troſt aus ſeinen Drohungen zu ſchöpfen, die Hoffnung, 
den geliebten Jugendfreun dzu retten. Sie begriff, daß Tro, 
und Auflehung nur zu ſtrengeren Maßregeln führen würden, 
der Gedanke an Sidney gab ihr Kraft zur Selbſtüberwindung. 
Laugſam ohne ihn eines Blickes, eines weiteren Wortes zu wür⸗ 
digen, ging ſie in ihre Zimmerflucht zurück. 

Ein junges Dienſtmädchen mit allen Zeichen der Angſt 
in den Zügen wartete dort ihrer — ſie knickte vollends zu⸗ 
ſammen, als ſie den zornigen Herrn hinter ſeiner Frau erblickte. 

„Hatte ich nicht verboten, daß meine kranke Frau das 
Schlafzimmer verläßt?“ herrſchte er ſie an; ſie wagte zitternd 
zu remonſtrieren. „Ich konnte ſie nicht halten, Madame ſtieß 
mich bei Seite.“ Er ſah prüfend die nur ſchwächliche Geſtalt 
der Magd an und erwiderte dann: „Gut, ich werde für eine 
paſſendere Perſon ſorgen.“ 


Das Kriegs-Miniſterium 
Potsdam, den 20. Ok⸗ 


halter Bahnhofe eingefunden. Das diplomatiſche Corps, die 
Spitzen der Reichsbehörden, Mitglieder der Hofgeſellſchaft, ferner 
Herzog Ernſt Günther ꝛc. waren erſchienen. Vom Kaiſer erſchien 
ein Flügeladjutant und überbrachte einen prächtigen Blumenkorb. 

In der heutigen Nummer des „Reichs⸗ und Staatsanzeigers“ 
wird ein Privilegium wegen Ausfertigung auf den In⸗ 
haber lautender Anleiheſcheine der Stadt Berlin im Betrage von 
70 Millionen Mark veröffentlicht. 

Der Verwaltungsrath der Colonialgeſellſchaft für 
Südweſtafrika trat heute zu einer Sitzung zuſammen, deren 
hauptſächlichſter Gegenſtand die Damaraland Conceſſion war. 
Man erblickte in derſelben eine Verletzung deutſcher Intereſſen 
und beſchloß, mit dem Auswärtigen Amte in Verbindung zu 
treten. In einer zweiten Sitzung wird dann die definitive 
Stellungnahme zur Conceſſion beſchloſſen werden. 

Das Kammergericht hat die Reviſion des Frhr. von 
Hammerſtein, der wegen Beleidigung des Verlegers Rudolf 
Moſſe zu 1000 Mark Geldſtrafe verurtheilt wurde, verworfen. 

Die geſtrige Katholikenverſammlung in 
Straßburg i / E. nahm einen großartigen Verlauf. Es wurden 
Reden über den Volksverein und die Schulfrage gehalten, wobei 
Abbe Guerber die Confeſſionalität der Schule forderte. Dr. 
Lieber ſprach über die Pflichten der Katholiken und über den 
römiſchen Stuhl. Demnächſt ſoll eine allgemeine Verſammlung 
der Katholiken des Reichslandes ſtattfinden. 

Gegen den Chef⸗Redakteur des „Generalanzeigers“ 
Herrn Lippowitz, iſt wegen einer Kritik über das „Heilige Lachen“ 
von Wildenbruch eine Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung 
eingeleitet. 

In Halberſtadt bei Königſtein wurde der Wirthſchafts- 
beſitzer Petrich verhaftet unter der Beſchuldigung ſeinen Schwieger⸗ 
vater erſchoſſen zu haben. : 

Die Tabakpflanzer des badiſchen Unterlandes, ſo⸗ 
wie Heſſen und der Pfalz hielten geſtern in Heidelberg eine 
große Verſammlung ab, an welcher mehrere Reichstags⸗ und 
Landtagsmitglieder theilnahmen. Auf derſelben wurde eine Reſo⸗ 
lution beſchloſſen, welche die unbedingte Erhöhung des Tabakzolls 
um 30 Mk. verlangt, unter Beibehaltung des jetzigen Tabak⸗ 
ſteuerfußes, Steuerfreiheit der Rippentabake und Verſteuerung 
des Tabacks in ausgelaugtem Zuſtande. 

Am 4. d. M. hat im Reichs⸗Eiſenbahnamt eine kommiſſa⸗ 
riſche Verhandlung ftattgefunden, um über die Frage der Sonn⸗ 
tagsruhe im CEiſenbahn⸗ Güterverkehr zu 
berathen Zeitraubende Erhebungen über den bisherigen Zuſtand 
waren vorausgegangen. Vertreter der Regierungen von Preußen 
Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen. Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Oldenburg ſowie des Senats von Lübeck nahmen 
an der Verhandlung Theil. Allſeitig wuerde als erwünſcht an: 
erkannt, daß den Eiſenbahnbeamten und Arbeitern eine ausgie⸗ 
bigere Sonntagsruhe gewährt werde; indeß ſchien es, ſo ſchreibt 
der „R.⸗Anz.“, erforderlich, zunächſt durch eingehende Ermitte⸗ 
lungen feſtzuſtellen, ob und unter welchen Vorausſetzungen eine 
Einſtellung des Güterverkehrs an Sonn- und Feſttagen durch⸗ 
führbar ſei. Dieſe Ermittelungen ſollen nach übereinſtimmenden 
bei der Verhandlung vereinbarten Grundſätzen ausgeführt werden. 
Auf den preußiſchen und den ſächſiſchen Staatseiſenbahnen ſind 
derartige Vorarbeiten bereits im Gange. 

—  l 


Ausland. 
Belgien. 

Brüſſel. Mit unerhörter Frechheit find Diebe heute 
in die Wohnung der Schwiegermutter des Staatsprokurators 
eingedrungen, indem ſie die Fenſter mit ſchwarzer Seife be⸗ 
ſchmierten und einſchlugen. Sämmtliche Werthgegenſtände ſind 
geſtohlen worden. — Nach einer Mittheilung der „Indépendance 
belge“ ſtellt der General Brialmont es in Abrede, daß der Zar 
gegen ſeine Thätigkeit in Conſtantinopel Proteſt erhoben habe. 
Ein ſolcher Proteſt würde auf Angriffspläne ſeitens Rußlands 
ſchließen laſſen. 

Frankreich. 


Paris. Auf den Antrag von Delcaſſe wird in der 
nächſten Woche die Abſtimmung über die Creirung eines beſon⸗ 
deren Colonien⸗Miniſteriums ſtattfinden. — In einem Briefe an 
Gil Blas erklärt der flüchtige Anarchiſt Meunier, daß er der 
Urheber des Attentates gegen das Reſtaurant Very ſei; die Be⸗ 
ſchuldigung gegen Francois ſet grundlos. Sollte Frangois von 
den engliſchen Behörden ausgeliefert werden, ſo würde Meunier 
ſich ſelbſt den franzöſiſchen Gerichten ſtellen. — In Frankreich 
regt man ſich wegen der Dahomeyfrage aufs neue auf! In 
Paris gehen Gerüchte, wonach die Regierung bedenkliche Mitthei⸗ 
lungen aus Dahomey empfangen habe, die ſie verheimliche, und 
der Umſtand, daß von Havre aus ſchleunigſt Truppenverſtärkungen 
und Kriese smaterial nach Weſtafrika abgegangen find, ſcheint für 
die Richtigkeit jener Gerüchte zu zeugen. Offenbar ſteht in Da⸗ 
homey trotz aller Siege des Oberſten Dodds nicht Alles ganz 
glatt für die Franzoſen und müſſen ſie gerade vor der feindlichen 
Hauptſtadt Abomey noch beſondere Schwierigkeiten gefunden 

Dann trat er wieder in ſein Zimmer zurück, ſchloß die 
ſchwere Verbindungsthür ab und nahm ſeinen Ausgang aus der 
anderen Thür, denſelben Weg, den kurz vorher Brown zur 
Tomnhall gegangen. 

Deſſen fragender Blick empfing ihn auch, als er mit ſor⸗ 
genvoller Stirn ſein Bureau betrat. 

Es waren viele Dinge zu erledigen. Menſchen aller Klaſſen 
fluteten ein und aus, der geſtrige Abend, die Feuersbrunſt ins⸗ 
beſondere, hatten eine wahre Sündflut von Arbeit gebracht — 
es war weit über die gewöhnliche Zeit geworden, ehe an Privat⸗ 
ſache gedacht werden konnte. Die Dinerſtunde war auch ſchon 
vorüber, aber außer ein wenig Madeira nahm Dargan O'Neill 
durch alle die raſtloſen Arbeitsſtunden hindurch keine Nahrung 
zu ſich. Er zehrte an ſeinem Haß. 

Endlich, als hen die Straßenlaternen ihren trüben Schein 
über den flimmernden Schnee warfen, war das Letzte erledigt. 
Aber auch dann wandte der Polizei-Chef ſeinen Fuß nicht 
heimwärts, doch ſagte er zu Brown: „Auf Wiederſehen, mor⸗ 
gen hier.“ Das war ein Wunſch, der einem Befehle gleichkam, 
ſeine Privatwohnung nicht zu betreten. 

Und der junge Mann verſtand. „Und Ihre Frau, — 
werden Sie ſie heute noch fortbringen?“ 

„Nein, heute iſt es zu ſpät geworden — die Arbeite laſt 
war zu groß, ich bin heute außer Stande ſie nochmals zu ſehen 
— nur eine handfeſte Wärterin will ich noch beſorgen“ — 

„Um des Himmelswillen, jo ſteht es mit Ihrer armen Frau?“ 

O'Neill legte die Hand über die Augen, als müſſe er eine 
Viſion bannen. „Sie haben ja heute früh gehört, daß ſie 
raſt und tobt, — ihr Zuſtand hat ſich verſchlimmert, ich fürchte, 
wir müſſen das letzte Mittel anwenden“ — — — 

„Das letzte Mittel?“ Brown war tief erſchüttert. 

„Ja!“ O'Neill zitterte diesmal wirklich. „Das letzte Mittel 
für die Unglücklichen: die Zwangsjacke!“ : 

(Fortſetzung folgt.) 


haben. Natürlich iſt es für einen Theil der franzöſiſchen Preſſe 

eine ausgemachte Sache, daß ſich im Dahomeyaniſchen Heere 
zahlreiche verkappte Deutſche Soldaten befinden, welche den Da⸗ 
homeyanern Anweiſungen zum jähen Widerſtand geben. Sehr 
richtig meint aber dem gegenüber der „Figaro“, es hieße die 
franzöſiſchen Soldaten beleidigen, wollte man annehmen, daß die 
Schwierigkeiten, denen die Expedition in Dahomey begegne, durch 
die bloße Anweſenheit einiger deutſcher Sergeanten hervorgerufen 


worden ſeien. 
Großbritannien. 

London. Das engliſche Panzerſchiff „Howe“ kann durch⸗ 
aus nicht wieder flott gemacht werden. Das Schiff, welches in 
Folge eines Zuſammenſtoßes ſcheiterte, koſtete mit Kanonen 14 
Millionen Francs. 

Italien. 


Ro m. Bisher find 184 Regierungsfreundliche, 71 Oppo⸗ 
ſitionelle gewählt worden, 17 Stichwahlen haben ſtattzufinden. 
Unter den Gewählten befinden ſich die Miniſter Giolitti, Brin, 
Finocharo und Genata Bonacci; ebenſo Menotti Garibaldi, Ru⸗ 
dini und Crispi. Unterlegen ſind Santini Cavalotti, ſowie der 
Schwiegerſohn Garibaldis Canzio. — Nach den bisherigen Wahl⸗ 
ergebniſſen kann die Regierung auf eine Majorität von 400 
Stimmen rechnen. Die Radikalen erlitten eine vollſtändige Nie⸗ 
derlage, ebenſo die Anhänger Nicoteras. Die Liberal⸗Konſerva⸗ 
tiven behaupteten ſich. Imbriani ſiegte in Coſato mit 4 Stim⸗ 
men Mejorität gegen den Liberal-Konſervativen Belgami. 

5 Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Der Miniſter Szapary hat heute abermals beim 
Kaiſer eine Audienz und ſoll, wie aus verläßlicher Quelle ver⸗ 
lautet, nunmehr die Demiſſion des Geſammtminiſteriums über⸗ 
reicht haben. Die Entſcheidung über dieſes Geſuch iſt indeß noch 
nicht erfolgt und dürfte auch nicht allzubald zu erwarten fein. 
Szupary kehrt heute Abend nach Budapeſt zurück, um mit meh⸗ 
reren einflußreichen Mitgliedern der liberalen Partei zu confe⸗ 
riren. In einer am Mittwoch ſtattfindenden Konferenz der libe⸗ 
ralen Partei wird Szapary nochmals feinen Standpunkt in 
Betreff der kirchenpolitiſchen Frage darlegen, um ſo die Möglich⸗ 
keit der Reconſtruction des Kabinets Szapary herbeizuführen. 

5 Ruß lan d. 

Petersburg. Der neuernannte Rektor der Univerfität 
in Dorpat, Profeſſor Budilowitſch hat mit den deutſchen Pro⸗ 
feſſoren der Univerſität ſchon Konflikte gehabt; ſo iſt ihm eine 
nur in ruſſiſcher Sprache abgefaßte Zirkularvorſchrift von meh⸗ 
reren deutſchen Profeſſoren mit der Aufſchrift „Ich verſtehe nicht“ 
zurückgeſchickt worden. — Das Finanzminiſterium beabſichtigt die 
Zölle auf chemiſche Produkte und Farbenmaterialien abzuändern. 
— In der Zeit vom 1. Januar bis zum 1. Auguſt d. J. be⸗ 
trugen die ordentlichen Reichseinnahmen 460 300 000 Rubel gegen 
493 100 000 Nubel im Vorjahre, die außerordentlichen Reichs⸗ 
einnahmen 166 200 000 Rubel gegen 34 100 000 Rubel im 
Vorjahre. Unter den außerordentlichen Einnahmmen find aufs 
geführt der Ertrag der viereinhalbprozentigen Eiſenbahnanleihe 
mit 71 300 000 Rubel und der Ertrag der dreiprozentigen Gold- 
rente mit 90 500 000 Rubel. Die Reichsausgaben beliefen ſich 
in der gleichen Zeit im Ordinarium auf 497 600 000 Rubel gegen 
464 100 000 Rubel im Vorjahre, im Extraordinarium auf 
83 200 000 Rubel gegen 30 000 000 Rubel im Vorjahre. — 
Auf Anregung des ſlaviſchen Wohlthätigkeitsvereins hat ſich in 
vielen ruſſiſchen Städten ein Hilfskomité für galiziſche Auswan⸗ 
derer organiſirt. Die Regierung, welche ſich bisher der gali⸗ 
ziſchen Auswanderung gegenüber paſſiv verhielt, beginnt unter 
dem Druck der öffentlichen Meinung, der orthodoxen Geiſtlichke it 
und der panſlaviſtiſchen Kreiſe aus ihrer Zurückhaltung heraus⸗ 
zutreten und ſendet nunmehr Auswanderer nach Beſſarabien und 
dem Kaukaſus. 

Odeſſa. In der letzten Woche ſind bei dem heftigen 
Sturm im Schwarzen Meer acht Schiffe untergegangen, unter denen 
ſich auch der engliſche Dampfer „Lord Byron“ befand. Die 
Mannſchaften von fünf Schiffen konnten gerettet werden. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Von der Grenze, 6. November. Ein ruſſiſch⸗polniſches Mädchen, 
welches aus der Arbeit von Preußen zurückkehrte, war in der Nacht von 
Sonntag zu Montag im Begriff, heimlich die Grenze über die Prosna zu 
überſchreiten. Kaum war ſie auf ruſſiſches Gebiet gelangt, da wurde ſie 
von vier ruſſiſchen Grenzſoldaten angehalten und derart zugerichtet, daß ſie 
blutüberſtrömt beſinnungslos liegen blieb. Am nächſten Morgen wurde ſie 
aufgefunden und zur Beſinnung gebracht. Sie verrieth nun den Vorgang 
und die Soldaten wurden infolge deſſen verhaftet. Das Mädchen liegt 
beſinnungslos⸗ und hoffnungslos darnieder in Wieruſzow. Sie iſt eine 
Tochter anſtändiger Leute aus einem Grenzdorfe. 

— Kulmſee, 6. November. Die Bewohner unſerer Stadt wurden 
heute in aller Frühe durch die Signale der freiwilligen Feuerwehr geweckt. 
Es brannte ſeit drei Uhr Morgens das Gehöft des Gutsbeſitzers Herrn 
Kappis im Nachbardorf Skompe. Das Feuer brach in der mit Getreide⸗ 
vorräthen gefüllten Scheune aus und erfaßte auch bald die übrigen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude. Leider kam die Kulmſeeer Feuerwehr zu ſpät zur Brand⸗ 
ſtätte, um das Feuer auf ſeinen urſprünglichen Herd beſchränken zu können. 
Mehrere Stück Rindvieh und auch viel Federvieh ſind mit ſämmtlichen 
Getreide- und Futtervorräthen ein Raub der Flammen Nee 

— Brieſen, 5. November. Heute fand hier eine Verſammlung von 
Intereſſenten für den geplanten Bahnbau Kornatowo — Brieſen ſtatt. In 
das Komits welches die Angelegenheit in die richtige Bahn leiten ſoll, 
wurden gewählt die Herren Rittergutsbeſitzer Müller⸗Heimbrun, Peterſon⸗ 
Auguſtinken, v. Chrzanowski⸗Oſtrowo und Landrath Peterſen. Seltſam 
erſcheint es, daß die Stadt zu dieſer Vorberathung mit keiner Einladung 
bedacht war. RER 

— Schwetz, 6. November. Die Kreisſynode, welche in dieſen Tagen 
hier tagte, nahmen folgenden Antrag einſtimmig an: Gegenüber den An⸗ 
griffen, welche in letzter Zeit gegen das apoſtoliſche Glaubens bekenntniß 
gerichtet ſind, erklärt die Kreisſynode in allen ihren Gliedern einmüthig, 
daß ſie feſtſteht auf dieſem altchriſtlichen Bekenntniß, als dem getreuen 
Ausdruck evangeliſcher, ewiger zur Seligkeit führender Wahrheit. 

— Graudenz, 7. November. Infolge der fortwährenden Zunahme 
der Anträge auf Bildung von Rentengütern und dadurch bedingter Ar⸗ 
beitshäufung bei deu Spezialkommiſſionen wird am 1. Dezember auch hier 
eine ſolche gebildet, welche einen Theil des Geſchäftsbereiches der Spezial⸗ 
commiſſion zu Bromberg zugetheilt erhält. Bei der letzten liegen gegen⸗ 
wärthig über 100 Rentengutsſachen vor. f 

— Berent, 6. November. Wie ſtark der Aberglaube im Volk hier 
noch iſt, zeigt ein vor einigen Tagen geſchehenes Vorkommniß. Dem Steu⸗ 
eraufſeher Bulewicz waren vom Hofe, wo die Wäſche zum Trocknen hing, 
zwei Schürzen geſtohlen. B. nahm an, daß der Thäter nur ein Hausdieb 
ſein könne, und griff zu Mitteln, die eine Stütze im Aberglauben haben. 
Zuerſt that er kund, daß er die Perſon, welche die Schürzen geſtohlen habe, 
todt beten werde und daß dieſe binnen 3 Tagen ſterben müſſe. Das zog 
aber noch nicht. Darauf äußerte B., er werde ſich von der bekannten 
Perſon mehrere Stoffflicke zu beſchaffen wiſſen und dieſe in einen Graben 
verſcharren, dann müſſe die Perſon beſtimmt ſterben. Dieſes Mittel ver⸗ 
fehlte ſeine Wirkung nicht, beſonders da zufälligerweiſe Jemand in der 
Nachbarſchaft ſtarb: Die Schürzen waren mit einem Mal an Ort und 
Stelle. Der Dieb entpuppte ſich als eine im Hauſe befindliche Amme. 

— Viſchofswerder, 6. November. Die Speicherarbeiter Kollmann 
und Olſchewski geriethen dieſer Tage in einem Schanklokal in Streitig⸗ 
keiten, wobei ſchließlich Kollmann den O. mit einer eiſernen Stange derart 
über den Kopf hieb, daß die Hirnſchlale zerſchmettert wurde und er bald 
darauf ſtarb. Beide Arbeiter ſind verheirathet, und es ſind nun zwei 
Familien in namenloſes Unglück geſtürztt. a 

— Elbing, 4. November. Nunmehr wird auch unſere Stadt eine 
Straßenbahn erhalten. Der Vertrag, welcher zwiſchen dem Magiſtrat und. 
einem Unternehmer in Halle vereinbart iſt, iſt heute von der Stadtver⸗ 


unovespolizeilich verbotenen Märkte wieder abgehalten werden. 


ordnetenverſammlung genehmigt worden. Es ſollen vier Linien hergeſtellt 
werden. Der Vertrag wird vorläufig auf 50 Jahre abgeſchloſſen, kann 
ſpäter aber verlängert werden. Nach Ablauf der 50 Jahre iſt die Stadt 
berechtigt, die Bahn anzukaufen. Der Bau ſoll innerhalb eines Jahres 
nach der Giltigkeitserklärung des Vertrages fertiggeſtellt werden. Vorläufig 
iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob der Betrieb durch Pferde, durch Dampf oder 
Elektrizität bewerkſtelligt werden ſoll. - 

— Königsberg, 6. November. Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich am 
Mittwoch auf der Jagd zugetragen. Auf der Feldmark Dahnau jagten die 
beiden Söhne des Beſitzers Eichler. Auf einer Anhöhe beabſichtigten ſie 
zu frühſtücken, und während der ältere Bruder im Begriffe war, ſich, das 
geſpannte Gewehr als Stütze gebrauchend, niederzulaſſen, der jüngere Bruder 
aber in geringer Entfernung herbeikam, krachte ein Schuß, und getroffen 
ſtürzte der jüngere Bruder zuſammen. Faſt eine ganze Schrotladung war 
ihm in die rechte Schulter und in den Hals gegangen. Dem ſchnell her⸗ 
beigeholten Arzte gelang es, die Schrotkörner aus dem Halſe zu entfernen, 
da der Rockkragen ein tiefes Eindringen derſelben glücklicherweiſe verhindert 
hatte. Jetzt iſt der Verwundete zwar außer Gefahr, doch werden die 
Wunden lange Zeit zu ihrer Heilung bedürfen. 


Sgocales. 


Thorn, den 8. November 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Nov. 9. 1445. Publikation des hochmeiſterlichen Befehls durch den 
Rath, daß kein Einwohner der Stadt bei Gut⸗ und 
Leibesſtrafen Kleider oder Geſchmeide bei polniſchen 
Juden verſetzen ſolle. 

Stirbt der Gubernator Hans von Baiſen und über⸗ 
tragen die Stände die Statthalterſchaft deſſen 
Bruder Stibor. j 


„ 9. 1459. 


— Offiziös wird uns mitgetheilt: Nach einem demnächſt zu ver⸗ 
öffentlichenden Erlaß des Herrn Regierungspräſidenten dürfen vom 15. 
November d. Is. ab sämmtliche, mit Rückſicht auf die Choleragefahr 
Selbſtver⸗ 
ſtändlich bezieht ſich das nicht auf Viehmärkte, welche wegen der herrſchenden 
Maul⸗ und Klauenſeuche fernerhin verboten bleiben. 

— Das Erna Liſſner⸗Concert, welches geſtern Abend im großen 
Saale des Artushofes ſtattfand, war ziemlich gut beſucht, und man ſah es 
der verſammelten Geſellſchaft an, daß ſie in Erwartung eines ganz außer⸗ 
ordentlichen Kunſtgenuſſes gekommen war. Der Abend wurde eingeleitet 
durch die Ouvertüre zu „Lodoiska“ von Cherubini, welche von der Kapelle 
des 61. Regiments unter ganz vorzüglicher Leitung ihres bewährten 
Dirigenten in tadelloſer Präciſion ausgeführt wurde. Die abſolute Eben⸗ 
mäßigkeit der Triller der ſechs Prim⸗Geigen ſowie der Holzinſtrumente 
erregte die Bewunderung jedes Kenners der Schwierigkeiten, welche die 
orcheſtrale Wiedergabe der Triller und Mordente mit ſich bringt. In gleich 
Sn Ausführung folgte des alten, ewig⸗jungen Haydn Allegro aus der 7. 

ymphonie (Gdur), deſſen harmloſe Heiterkeit, deſſen neckiſche Fröhlichkeit 
die muſikverſtändigen Zuhörer ſofort in eine ſo recht behagliche Stimmung 
verſetzte; man fühlte ſich unter ſtrahlendem blauen Himmel bei hellſtem 
Sonnenſchein. So vorbereitet erwartete das Auditorium das Auftreten 
von Frau Erna Liſſner. Mit Begleitung des ganzen Orcheſters ſang die 
Künſtlerin die große Arie aus Verdis „Traviata“ in italieniſcher Sprache, 
anfänglich ein wenig befangen, daher ſchwankend im Tonanſatz, dann aber 
mit ſo ſiegender, bezwingender Gewalt, daß die Zuhörer in jubelndem 
Beifall ſich nicht genugthun konnten. Frau Liſſner ſteht im offenbar voll⸗ 
bewußten Gegenſatz zu der ſogn. deutſchen Vortragsweiſe, fie eultivirt den 
echten italieniſchen bel canto und hat es darin, das ſei gleich hier gejagt, 
zur vollendeten Meiſterſchaft gebracht. Sie verfügt über ein beſtrickendes 
piano, ihr mezza voce iſt entzückend ſchön, und die der italieniſchen Schule 
eigenthümlichen Fiorituren, Rouladen, Cadenzen, Pralltriller und Oeta⸗ 
venſprünge gelangen tadellos; für die ſichere Athem⸗Oekonomie zeugten 
unwiderleglich die prachtvollen langen Triller, deren Nachſchlag ſogar noch 
nüancirt wurde. Am deutlichſten trat die ſouveräne Beherrſchung der 
Kehlkopfs⸗Technik in dem Liede „Möchte wohl ein Vöglein ſein“ zu Tage: 
das zwitſchernde Jubeln von Grasmück' und Finke, von Zeiſig und Droſſel, 
von Amſel und Wachtel klang da heraus, auch das himmelauffauchzende 
Schmettern der Lerche, — aber die Nachtigall in ihrem ſchmelzenden Can⸗ 
tilene ſang nicht mit, die ſingt deutſch, urdeutſch, und Frau Liſſner ſang 
italieniſch. Das ſoll kein Vorwurf ſein; wir erkennen die Vollberechtigung 
dieſer Sangesart gern an, wollen aber auch der deutſchen Vortragsweiſe 
ihr Recht wahren, welche wir z. B. nach perſönlichem Geſchmack mit aller 
Entſchiedenheit für das „Frühlingslied“ von Gounod reclamiren. In der 
eigenthümlichen Auffaſſung und Ausführung, in welcher Fr. Liſſner dieſes 
allbekannte Lied vortrug, war es wohl allen Hörern neu, erregte es mehr 
Erſtaunen als Entzücken. Die genannten beiden Lieder, ſowie das „Mai⸗ 
lied“ von Meyerbeer wurden von Frl. Rothe ſo decent, ſo anſchmiegend, 
jo feinfühlend begleitet, daß der jungen Dame ein vollgemeſſener Antheil 
an dem großen Erfolge des Abends gebührt. Die Rieſenſchwierigkeit mit 
vollem Orcheſter eine Soloſtimme zu begleiten löſte die Kapelle geſtern 
Abend in einer abſolut muſtergültigen Weiſe und verdiente ſich den voll- 
ſten Dank aller Muſikfreunde, den ſie ebenſo durch die weiteren Nummern: 
Vorſpiel aus „König Manfred“, und dem Miniſter⸗Hof⸗Galatanz des 
preußiſchen Königshauſes, dem „Fackeltanz“ von Meyerheer errang. Die 
bekannten Rodeſchen Variationen, welche man gelegentlich die beſten Sol⸗ 
feggien der Welt genannt hat, ſollten urſprünglich das Programm be⸗ 
ſchließen; doch trug die Künſtlerin dieſe Prüfſteine der vollendetſten Technik 
in Coloratur, Triller und Staccato ſo vollendet, ſo tadellos, ſo beſtechend 
ſchön vor, daß der nicht enden wollende Beifall des Publikums ſich noch 
eine Zugabe erzwang. 

— Ueber einen Liederabend von Anton Schott leſen wir in einer 
u wird ich Kritik: Wenn ein Heldentenor einen Liederabend veranſtaltet, 
o wird ſi 
Schwung dramatiſcher Leidenſchaft, wie er in den Partieen der Opern⸗ 
helden entfaltet iſt, kontraſtirt ziemlich ſtark mit dem lyriſchen Charakter 


des deutſchen Liedes und der helle Vollklang des Heldentenors ſchmiegt 


ſich nicht leicht dem lyriſchen Gepräge des Liedes an. Da heißt es Reſerve 
jüben, und auf den in der Oper ſtets wirkungsvollen Effekt des ſchmettern⸗ 
den hohen c verzichten. Und, was manchem Opernſänger noch ſchwerer 
fällt und doch als ſelbſtverſtändlich gelten muß: die gänzliche Ver⸗ 
meidung jeder Geſte und Mimik beim Vortrage im 
Concertſaal, das bildet noch oft genug einen Stein des Anſtoßes 
für manchen Heldentenor, der nach dem Ruhm eines guten Liederſängers 
trachtet. Um ſo höher iſt es anzuſchlagen, wenn ein Sänger, der in 
Heldenrollen lebt und webt, auch als Liederſänger ſich als Meiſter zeigt, 
und ſeine Meiſterſchaft auf dieſem Gebiet hat Anton Schott in ſeinem 
geſtrigen Lieder- und Balladeabend von neuem glänzend dargelegt. Das 
iſt um ſo bedeutungsvoller, als Schott vor allem Wagnerſänger iſt, der 
in den Heldenpartieen der Muſikdramen des Bayreuther Meiſters das 
Höchſte leiſtet. Der feurige Schwung Wagnerſcher Dramatik und die hin⸗ 
reißende Kraft ſeiner Melodik haben in Schott ſeit Jahren einen Inter⸗ 
preten gefunden, deſſen Ruf feſt begründet iſt. Weniger bekannt — oder 
genauer geſagt, erſt in den letzten Jahren bekannt geworden, iſt Schott 
als Liederſänger Als ſolcher aber iſt er ſofort in das Vordertreffen ge⸗ 


treten und hat ſich in die Reihe der Meiſter geſtellt. Herr Schott eröffnete 


die Reihe feiner Vorträge mit Eſſers „Des Sängers Fluch“, einer Kom- 
poſition, die, vornehm im Stil, in einfachem Balladenton gehalten, dennoch 
eine Fülle ſtark dramatiſcher Akzente in ſich birgt. Glanzvoll vorgetragen 
entfeſſelte ſie einen wahren Beifallsſturm des zahlreich verſammelten 
Publikums. An dem fein abgetönten Vortrag des bekannten Schubertſchen 


„Am Meer“ konnte man von neuem die Wahrnehmung machen, daß es! 
weniger auf das Was, als auf das Wie des Vortrages ankommt. Den 
offiziellen Schluß des erſten Theils bildeten dann Schumanns „Die beiden 


Grenadiere“, die ſeit langem auf dem Liederrepertoir Schotts ſtehen und regel⸗ 
mäßig wiederkehren. Der brauſende Beifall, der dem ſchwungvollen Vortrag 
folgte, veranlaßte den Künſtler zu der Zugabe von Fiſchers „O Deutſchland, Du 
herrliche Siegerbraut“, Bei dem „Liebeslied a. d. Walküre“, eine der herrlichſten 
Eingebungen, die Wagners Genie jemals konzipirt hat, war der Sänger 
voll in ſeinem Element, hier ſchien er der Siegmund zu ſein, der, be⸗ 
zwungen vom Zauber der herrlichſten Mondesnacht, träumeriſch vor ſich 
hinſingt; „Winterſtürme wichen dem Wonnemond, in linden Lüften wiegt 
ſich der Lenz —“, und dann am Schluſſe aufjubelt: „Vereint ſind Liebe 
und Lenz!“ Es würde zu weit führen, alle einzelnen Geſänge durchzu⸗ 
gehen. Erwähnt ſei nur noch Schumanns herrliches Wanderlied: „Wohl⸗ 
auf noch getrunken den funkelnden Wein!“ Jeder Vortrag des Künſtlers 
war eine vortreffliche Leiſtung. Jede Nuance des muſikaliſchen Ausdrucks: 
Leidenſchaft, Pathos, ſanfte Lyrik wurde vollendet wiedergegeben und ſo⸗ 
wohl in Entfaltung der höchſten Kraft und Fülle wie in der ſanften Weich⸗ 
heit des Tons zeigte ſich der Künſtler als Meiſter. 


ch der Kenner einer leichten Skepſis nicht erwehren können. Der 


— Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Malertag, der geſtern Vormittag 
im kleinen Saale des Artushofes zuſammentrat, wurde vom Alters⸗Ver⸗ 
bandsvorſitzenden Richter⸗Königsberg mit einer Anſprache und einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet, nachdem zuvor Herr Obermeiſter 
Steinicke⸗Thorn die Verſammlung im Namen des Ortsvorſtandes herzlich 
willkommen geheißen hatte. Es folgten Berichte der zum Verbande ge⸗ 
hörigen Innungen, aus denen wir folgendes hervorheben: Wilda⸗Danzig 
klagt über die ſchlechte Geſchäftslage. Der von den Gehilfen beabſichtigte 
Streik ſei erfolglos geweſen, da Ueberfluß an Arbeitskräften vorhanden 
war. Guſtav Adolf Meyerheim-Danzig, ein Bruder des berühmten Malers, 
feierte im vergangenen Jahre ſein 50jähriges Berufsjubiläum. Die In⸗ 
nung Elbing zählt gegenwärtig nach dem Bericht des Herrn Thielheim⸗ 
Elbing 28 Mitglieder und 2 Ehrenmitglieder. Der Vorſitzende bemerkt 
ſodann, daß, wenn, wie dies in Königsberg der Fall iſt, in den Fachſchulen 
außer dem Fachunterricht auch Elementar⸗Unterricht ertheilt wird, die 
Lehrlinge von dem Beſuche der ſtaatlichen Fortbildungsſchulen befreit ſind. 
Baermann⸗Thorn berichtet über die hieſige Innung, zu welcher gegen⸗ 
wärtig 16 Mitglieder gehören. Ein großer Vortheil ſei der, daß hier die 
Lehrlinge 4 Jahre lernen müſſen, während anderwärts nur eine jährige 
Lehrzeit beanſprucht wird. Es folgt ferner Berathung interner Angelegen⸗ 
heiten. Von Danzig wird der Antrag geſtellt, die im Centralverein aus⸗ 
geiteiten Malerarbeiten in den Unterverbänden zirkuliren zu laſſen. — 

r. Oſtermeier aus Danzig, Jopengaſſe 53. hielt ſchließlich einen mit 
großem Beifall aufgenommenen Vortrag über die Vortheile der Danziger 
Vorbilderſammlung und empfahl dieſelbe allen Berufsgenoſſen, beſonders 
auch den Bauhandwerkern, Maurern dc. zur unentgeltlichen Benutzung bei 
Frankozuſendung. An den offiziellen Theil ſchloß ſich um 3 Uhr ein 
Diner im kleinen Saale des Artushofes, das bis gegen 8 Uhr dauerte. 
Als offizieller Toaft wurde von Herrn Stadtrath Schütz⸗Danzig auf die 
Stadt Thorn und das Localkomité geſprochen und die Freude darüber 
kund gegeben, daß es dem Weſtpr. Malertage vergönnt geweſen ſei, in den 
Prachträumen des Artushofes zu tagen. Der Abend war dem Vergnügen 
gewidmet. — Heute wurden die Verhandlungen fortgeſetzt und vornehmlich 
über die Lage und das Gedeihen der Localverbände der Malerinnung 
Bericht erſtattet. Der deutſche Malertag, der 1893 in Straßburg i. E. 
ſtattfindet, ſoll beſchickt werden. Als Vorort für den nächſten Weſtpreuß. 
Sicul d im Jahre 1894 wurde Elbing beſtimmt. Nach der 

itzung blieben die Handwerksgenoſſen noch lange im Reſtaurant Voß 
vereint und ſchieden erſt am ſpäten Nachmittage, um in ihre Heimathsorte 
zurückzureiſen. x 

— Die Thorner Juristen, Amtsrichter, Landrichter, Staatsanwälte, 
Rechtsanwälte, Aſſeſſoren und Referendarien verſammelten ſich geſtern, 
wie allmonatlich am erſten Montag nach dem Erſten, in den hinteren 
Parterre-Räumen des Artushofes zu einem gemüthlichen Beiſammenſein. 
Auch geſtern wieder zeigte ſich, wie der Herr Präſident Hausleutner her⸗ 
vorhob, daß dieſe Zuſammenkünfte den Zweck erfüllen, um deſſentwillen er 
fie angeregt hat; den Geiſt wahrer Collegialität unter den hieſigen Juriſten 
zu erhalten und zu fördern. Der Abend verlief auch dieſes Mal wieder 
ſehr angenehm. : : ER 5 

— Humoriſtiſcher Abend im Schützenhauſe. Die Leipziger Sänger 
üben nach wie vor ihre alte Zugkraft auf das Publikum aus. Die wahr⸗ 
haft virtuoſe Sangeskunſt hat bei den „echten“ und imitirten Leipzigern 
niemals einen hervorragenden Platz eingenommen, denn trotz der Behaup⸗ 
tung des Dichters iſt und bleibt die Kunſt ernſt; die Leipziger aber be⸗ 
wegen ſich auf einem anderen Felde: ſie wollen durch humorvolle Lieder 
Griesgrämigen die Furchen von der Stirne hinwegſingen und ihnen die 
Grillen verſcheuchen, und das gelingt den altbewährten Leipziger Quartett⸗ 
und Concertſängern auch vorzüglich. Das Programm war ein crescendo 
des Humors, mit dem mildwitzigen Scherz angefangen und dem herbkomiſchen 
Couplets aufgehört. Beſonderen Erfolg erzielten die beiden Komiker 
Herren Püſchel und Feldow. Den Schluß bildete die komiſche Enſemble⸗ 
Scene „Cavalleria Ruſtieana“ worin der Rentier Länmann aus Dräſen 
und der ſchneidige Reiſende Schnuppig von der Firma Dalles u. Co. in 
Berlin ſich um die Gunſt der ſchönen Sizilianerin Cordulina bewerben, 
bis ſchließlich der Geliebte der letzteren, der Bauer Dolchini, dazwiſchen 
tritt und unter wüthendem Schwingen ſeines Dolches die Geliebte von 
den Liebeswerbungen der beiden Anbeter befreit. 8 

— Einen neuen Kurſus für Litteratur, Lektüre und Kunſtgeſchichte 
beginnt am 15. d. Mts. die Schulvorſteherin Frl. Kaske. 

— Im Handwerkerverein hält en Donnerſtag abends 8 Uhr 
Herr Redacteur Dr. Paſig einen Vortrag über das Thema: „Der 10. 
November, ein dreifacher Gedenktag.“ 

— Lotterie. Mit der Ziehung der erſten Klaſſe der 188. 
Königlichen Preußiſchen Klaſſenlotterie wird am 3. Januar 1893 begonnen 
werden. 5 

00 Schulreviſionen. Nachdem Herr Kreisſchulinſpector Richter in 
der vorigen Woche die Elementarſchule auf der Jakobs⸗Vorſtadt und die 
Elementar⸗Mädchenſchule eingehend revidirt hat, erfolgt in dieſer Woche 
die Reviſion der Knaben⸗Elementarſchule und der Bromberger Vorſtadt⸗ 
ſchule. Den heutigen Prüfungen in der Knaben⸗Elementarſchule wohnte 
auch Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli bei. In der nächſten Woche 
ſoll eine Reviſion der Mädchen⸗Mittelſchule ſtattfinden. 

— Die diesjährige Herbſtkontrolberſammlungen finden ſtatt für die 
Stadtbevölkerung vom Buchſtaben A bis einſchließlich K am 10. November 
vormittags 9 Uhr, vom Buchſtaben L bis Z am darauf folgenden Tage 


zur ſelben Zeit im Exerzierhauſe auf der Culmer Esplanade. Sämmtliche 
Mannſchaften haben ihre Militärpapiere mitzubringen. 
7 Holzeingang auf der Weichſel am 6. November. J. Wegner 


durch Puguts 4 Traften 96 Kiefern Sleeper, 7 Kiefern einf. Schwellen. 
J. Bütgers durch Pugnts 103 Kiefern Mauerlatten und Timber, 10 
Kieferne Slepper, 5242 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 3997 Eichen 
einf. und dopp. Schwellen. — H. Lipſchitz 2045 Kiefern einf. Schwellen. — 
L. Goldhaber 105 Kiefern Balken und Mauerlatten, 1334 Kieferne 
Sleeper, 42 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 101 Eichen Rundſchwellen, 
2383 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 174 Eichen Weichen, 3000 Stäbe. 
— M. Lewin durch Nußbaum 7 Traften, 1870 Kiefern Rundholz, 9269 
Kiefern Mauerlatten, 4573 Kiefern Sleeper, 3136 Kiefern einf. und dopp. 
Schwellen, 6 Eichen Plancons, 3503 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 
4240 Stäbe. — G. Roſanski durch Nirowski 5 Traften 304 Kiefern 
Mauerlatten, 1738 Kiefern Sleeper, 8737 Kiefern einf. u. dopp Schwellen, 
2 Eichen Plankons, 17 000 Eichen einf. und dopp. Schwellen. — A. Nim⸗ 
witz dunch Smuda 5 Traften 534 Kieferne Sleeper, 4248 Kiefern einf. 
Schwellen. — Forſt⸗Induſtrie durch Smuda 15 Kiefern Rundholz, 417 
Kiefern Mauerlatten, 1019 Kiefern Sleeper, 3005 Kiefern einf. u. dopp. 
Schwellen, 864 Rundelſen. 

— Von der Weichſel. Das Waſſer fällt anhaltend. Die Holzinter⸗ 
eſſenten ſind emſig bemüht, alles ankommende Holz möglichſt ſchnell zu 
bergen. So iſt heute aus Danzig hier der Schraubendampfer „Erndte“ 
eingetroffen, welcher den Auftrag hat, Traften von Schillno aus mit größt⸗ 
möglicher Geſchwindigkeit nach Danzig zu ſchleppen. 

— Gefunden wurden Papiere auf den Namen Skobski lautend im 
Rathhauſe, und ein Packet ruſſiſchen Tabaks, das in einem Laden zurück⸗ 
gelaſſen wurde. 

— Verhaftet wurden 7 Perſonen, darunter ein gewiſſer Emil Sonnen⸗ 
burg, der ſich bei ſeiner Arretirung widerſetzte und nur mit großer Mühe 
ins Polizeigefängniß eingeliefert werden konnte. 


— Podgorz. Das neueſte Mittel, ſeine Armenunterſtützung aufzu⸗ 
beſſern, hat der hieſige Ortsarme Ch. erfunden. Vorgeſtern erſchien der 
im Alter von 22 Jahren ſtehende Mann vor dem hieſigen Standesbeamten, 
um mit ſeiner Heißgeliebten, einem 30jährigen Dienſtmädchen, das Auf⸗ 
gebot zu beſtellen. Hierbei gab Ch. der Hoffnung Ausdruck, daß ſeine Ar⸗ 
menunter ſtützung jetzt doch gewiß erhöht werde, zumal wenn ſich, was zu 
erwarten ſteht, die Familie vergrößere. So meint der im ſiebenten Himmel 
ſchwebende Ortsarme; unſere Stadtvertretung wird über die Sache hoffent⸗ 
lich anders beſchließen! 


Vermiſchtes. 


Aus Rotterdam ſchreibt man der „Fr. Ztg.“ unterm 
J. d. M.: Wie die heute hier eingetroffenen indiſchen Zeitungen 
mittheilen, iſt die Primadonna der Italieniſchen Oper in Sura⸗ 
baha, Signora de Morel, an Cholera asiatica geſtorben. Bei 
der Aufführung der Cavalleria rusticana, am Ende des letzten 
Akts, ſank die Unglückliche gerade in dem Augenblick auf der 
Bühne zuſammen, wo auch das Spiel ein Niederſinken vorſchreibt, 
nämlich wo Santuzza den Tod des Turiddu erfährt. Die Opern⸗ 
truppe, die mit Signora de Morel ihre beſte Kraft verlor, konnte 
die Vorſtellungen nicht fortſetzen und ſucht jetzt das Reiſegeld zu 
ſammeln, um nach Italien zurückkehren zu können. 

Unſolide Katzen. batzengeſchichten giebt Jerome K. 
Jerome in der Wiener „Preſſe“ zum Beſten. Hier eine, die 
dem Kapitel von der Trunkſucht der Thiere zugehört. „Meine 
Großmutter beſaß eine Katze, welche nach einem tadelloſen Leben 


von 11 Jahren und nachdem ſie eine Schaar von etwa 66 Spröß⸗ 
lingen aufgezogen hatte, ſich in ihrem Alter dem Trunke ergab. 
Ich habe einmal in einem Temperenz⸗Traktätlein geleſen, daß 
kein ſchweigſames Thier einen Tropfen alkoholiſchen Getränkes 
berühre. Mein Rath iſt der: Wenn Ihr wünſchet, dieſe ſchweig⸗ 
ſamen Thiere ehrbar zu erhalten, ſo gebet ihnen keine Gelegen⸗ 
heit, die fie in Verſuchung führt. Ich kannte einen Pony... 
doch nichts von ihm, wir ſprechen ja von meiner Großmutter 
Katze. Ein leckes Bierfaß, unter welches man eine Schüſſel ge⸗ 
ſtellt hatte, um die Tropfen aufzufangen, war die Urſache ihres 
Falles. Eines Tages kam die Katze ſehr durſtig herein, und da 
ſie nichts anderes zu trinken fand, ſo leckte ſie ein wenig von 
dem Biere, fand es gut, leckte ein wenig mehr, ging für eine 
halbe Stunde weg, kam zurück und leckte die Schüſſel aus. Dann 
ſetzte ſie ſich daneben und wartete, bis ſie wieder voll war. Von 
dieſem Tage, bis zur Stunde da ſie ſtarb, war dieſe Katze nie⸗ 
mals mehr ganz nüchtern. Sie verbrachte ihre Tage in einer 
trunkenen Betäubung vor dem Küchenfeuer. Ihre Nächte wid⸗ 
mete ſie dem Bierkeller. Meine Großmutter gab inzwiſchen, viel⸗ 
leicht ſogar in Folge deſſen, das Bier in Fäſſern auf und ge⸗ 
brauchte nur noch Flaſchen. Die Katze, welche auf dieſe Weiſe 
zur Enthaltſamkeit gezwungen war, ſchlich anderthalb Tage in 
einem troſtloſen, zankſüchtigen Zuſtande um das Haus herum. 
Dann verſchwand ſie und kehrte 11 Uhr nachts zurück, voll wie 
eine Haubitze. Wohin ſie ging und wie ſie es zuwege brachte, 
dem Laſter des Trunkes weiter zu fröhnen, das konnten wir nie⸗ 
mals entdecken; aber ſie wiederholte täglich daſſelbe Programm. 
In den Morgenſtunden dachte ſie ſich alles Mögliche aus, um 
unſerer Wachſamkeit ein Schnippchen zu ſchlagen und zu ent⸗ 
rinnen; und an jedem ſpäten Abend kam ſie über die Felder in 
einer Verfaſſung nach Hauſe getaumelt, mit deren Beſchreibung 


ich meine Feder nicht entweihen will. Schließlich wurde ſie eines 


Tages im Zuſtande wüſteſter Betrunkenheit von einem Fleiſcher⸗ 
wagen überfahren, und wir Kinder begruben ſie im Garten unter 
dem Maulbeerbaum. Doch die Großmutter geſtattete weder einen 
Grabſtein noch einen Grabhügel So liegt ſie denn dort unge⸗ 
ehrt an ſchmuckloſer Stätte. Dies die Folge ihrer Tunkenbolden⸗ 
haftigkeit.“ 


— — — 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch- Bureau.“ 8 

Ro m, 7. November. Das Wahlreſultat bedeutet einen großen 
Sieg für die Miniſteriellen. Die Rechte geht ſehr geſchwächt aus den 
Wahlen hervor, während die äußerſte Linke verſtärkt wird. 

London, 7. November. Nach einer Meldung aus Suakim reti⸗ 
rirte Osman Digma nach Jomet, weil die umliegenden Stämme ſich 
weigern, ſich ihm anzuſchließen. 

News- Mork, 7. November. In Brooklyn hat eine verheerende 
Feuersbrunſt gewüthet. Zwei große Tapetenfabriken und 17 Wohn⸗ 
häuſer find niedergebrannt. 3 

San Franeisko, 7. November. Der vom Walfiſchfange im 
nördlichen Eismeere hier eingetroffene Dampfer „Belum“ meldet, daß 
die Walſiſchfänger⸗Bark „Helen Mar“, als dieſelbe ſich anſchickte einen 
Walfiſch einzufangen, durch eine Sturzwelle in die Höhe gehoben wor⸗ 
den und zwiſchen zwei Gletſchern zerſchellt ſei. Fünfunddreißig Men⸗ 
ſchen ſeien dabei umgekommen, nur fünf ſeien unverſehrt geblieben. 


Für die Schriſtleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter Prognoſe 8 
Vorausſichtliches Wetter für den 9. November: Etwas kühleres, zeit⸗ 
weiſe heiteres, vielfach nebliges oder wolkiges Wetter; keine oder geringe 
Niederſchläge. 8 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: 
Thorn, den 8. November 
Warſchau, den 2. November 


D 


0,04 über Null. 
1,08 über „ 


Brahemünde, den 5. November 2,64 „„ 
Brahe. 5 
Bromberg, den 7. November 520 


Handels- Nachrichten. 
Thorn 8. November. 
Wetter trübe feucht 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen flau, 12625pfd. bunt 136/37 M., 127/31pfd. hell 140/42 Mk., 

hell 133/36fd. 148/44 M. 
Roggen fiau, 122/24 pfd. 121/22 M., 126/27 pfd. 123 Mk. 
Gerſte Futterw. 104/107 Mk. Brauwaare 135/45 Mk. 
Erbſen ohne Handel 
Hafer inländ. 132/36 Mk, 


Belegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 8. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: feiter. | 8. 11. 92.] 7. 11. 92. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 201,— 200,85 
Wechſel auf Warſchau kurz 200,75 200,75 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,.— 100,10 
Preußiſche 4 proc. Conſols 0 106,80 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 63,50 63,60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60,80 60,70 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,50 96„50 
Disconto Commandit Antheile 183,70 184,50 
Oeſterr. Creditaktien . 165,30 165,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,20 170,30 

Weizen: Novbr.-Desbr.. . 154,— | 153,25 

AprilMai . . . 156,75 | 155,75 
loco in New⸗Pork 75, ½ 75 
Roggen: looo 140, am 
November 5 140,— | 138,70 
Novbr.⸗Dezemb. 140,— | 138,70 
April-Mai . 141,75 140,70 
Rüböl: Novbr. 52,60 52,50 
April-Mai . 52,70 52,50 
Spiritus: 50er loco 52,10 52,.— 
70er loco 32,40 32,30 
70er Novbr. 31,80 31,40 


70er April⸗Mai % ͥ ́ M 76950 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 PCt. 


LESS RS DEREN BE ER TE TEEN 
Alle unsere moderen Nunstseifen Zar de er ch . 

l Zusätze die gar nicht zur 
Seife gehören als Thon, Wasser, Kreide, Talkum, Wasserglas, Kiesel- 
erde, Soda ete. etc. Derartige Mischungen, die rechtsmässig vor den 
Straiticher gehörten, sind für die Consumenten von doppeltem Nach- 
theil: 1) ist die Seife schwer, 2) minderwerthig und schädlich, sie 
zerstört in kürzester Zeit völlig die Haut Eine Seife, die ganz unver- 
fälscht, ohne Zusatz, ohne Wasserglas, ohne Soda, also vollkommen rein 
und daher gesundheitsfördernd ist, das ist 5 


Doering’s Seife mit der Eule. 


Deswegen sollte aus allen Kinderstuben, Wasch- und Baderäumen, wie 
nioht minder aus den Boudoirs unserer Frauen und Jungfrauen diese 
schädlichen Kunstseifen verbannt und ausschliesslich nur Doering ange- 
wendet werden, Ihr Preis beträgt nur 40 Pfg. 

Zu haben in Thorn bei Ph. Elkan Nachfolger, Anders & Co 
Brückenstr., Ida Behrendt, Anton Koczwara, Parf. u. Drog., Adolf 
Majer, Breitestr., A. Kirmes. 


Engros-Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. M. 


dere Art während der Ehe erwirbt, die 


In dem Concursverfahren über das \ INTER TIEREN, 
Vermögen des Fabrikbeſitzers Julius Die von der Anſtalt betriebenen Verſicherungsſormen bieten dem Publikum Ge⸗ 
legenheit zur nützlichſten und ſicherſten Capitalanlage und zur beiten Alters ve.⸗ 
deren Prämienſätzen und höchſt möglichen Renteubezügen. 
t, Proſpecte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern: 


Thorn bei Max Glässer, Hauptagent. 


ee N) 
- Auhmeshallen-Zotterie 


für die Errichtung des Unfall-, Kranken⸗ 


Es ” zum Wafchen 
wird äſche u. Plätten ang. 


Bekanntmachung. 
In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 220 
eingetragen, daß der Kaufmann Her- 
mann Asch in Thorn für ſeine Ehe 
mit Margarethe Liepmann durch 
Vertrag d. d. Danzig, den 9. Septem⸗ 
ber 1892 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes mit der Beſtimmung 
ausgeſchloſſen hat, daß das von der 
künftigen Ehefrau einzubringende, ſowie 
das während der Ehe durch Erbſchaften, 
Glücksfälle, Schenkungen, oder ſonſt zu 
erwerbende Vermögen die Natur des 
Vorbehaltenen haben ſoll. 
Thorn, den 21. October 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 221 


= gehört zu den 


verſichertes 


eingetragen, daß der Kaufmann Georg Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Sternberg in Thorn für ſeine Che 
mit Jeanette Simonsohn durch Ver⸗ 
trag d. d. Thorn, den 5. September 
1892 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes mit der Maßgabe aus⸗ 
geſchloſſen hat, daß das gegenwärtige 
Vermögen, ſowie Alles, was die Ehe⸗ 
frau durch Erbſchaften, Schenkungen, 
Vermächtniſſe, Glücksfälle oder auf an⸗ 


Deckungscapital 


Natur des vertragsmäßig Vorbehaltenen 
haben ſoll. 
Thorn, den 26. October 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Concursverfahren. 


Jährliche oder 


Ziebolz aus Thorn iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin und Termin zur Prü⸗ 
fung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen auf 


den 28. November 1892, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 

ſelbſt anberaumt 

Thorn, den 29. October 1892. 
Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


—— — SEE TRSETTEENCIRAUEEIELBN-ICIE MEERES TESTER 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Thorn, 
Altſtadt Band VII — Blatt 200 und 
Thorn, Neuſtadt Band X — Blatt 
257 auf den Namen der Schmiede⸗ 
meifter Johann und Marie geb. Le- 
wandowska - Ploszynskiſchen Ehe⸗ 
leute eingetragenen, zu Thorn belegenen ] 
Grundſtücke am 


14. Januar 1895, 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Die Grundſtücke find mit 1750 Mk 
bezw. 5400 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 2. November 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Nähere Auskunf 
In 


Angebot. 


N 9.8 1 
Bekanntmachung. a 
Am Montag, den 14. November 1892,| = Luftgewehre 
Vormittags 11 Uhr findet im Jahnkeſchen 88 
Sberkruge zu Penſau ein Holzverkaufsterminf 88 Centralfener- 
— = 


statt. i 
Zum Verkauf gelangen aus dem Belauf 
Guüttau ca. 300 Rm. Kloben und 40 Rm. 
Stubben aus dem alten Einſchlage. 
Zugleich wird darauf aufmerkſam 1 0 1 
daß das geſammte Derbholz (d. h. auholz, 
Kloben u. Knüppel) der diesjährigen Schläge 
in Guttau bereits verkauft iſt. 
Thorn, den 27. October 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Gul 


Museums in Görlitz. ſowie Sterbekaſſe, ſucht für die Plätze 


Zwei Ziehungen. Y 
Preis eines Looſes 1,10 Mk. see; Schönsee 


1. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. Perſönlichkeiten als | 
9, Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. ne Agenten 000 


Jedes Loos, welches in der erſten Zie⸗ 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an Anmeldungen 
der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ lagernd Thorn 


Y Theil. ET ER TITTEHEE EHE, % 2 
nig u haben in der Expedition der Braunſchweiger Robert Tilk. 
„Thorner Zeitung.“ 2 TER TEE 


12 am Dienſtag, den 8. November 1892. Reichlich beſchickt. 

au en 1 R 70 — — 7 (man Bun . , 

je NW. 8 MN. 50 PI. niedr. | höchſter niedr. | höchſter 

Tilk hf f 

1 NACHT, empfiehlt Benennung. 9 reis. Benennung. Preis. 

Eine der älteſten Verſicherungsgeſell⸗ die Rathsbuchdruckerei Or 5 ‚| BI M. Pf. a M. Pf. M. Pf. 

ſchaften Bu ne Ernst Lambeck. 8 e a) 5 1 m ; Selen 15 5 2 00 3 50 

- NR g tal und Renten-, Militärdienſt⸗ Braut K XXX HCN XXX S u 10 Io 0 
Kaiser Friedrich ausſteuer⸗ und Kautions « Verficherung | ——— ſſerne Hammel ee a 1 50 1460 
N Moch er oc ei Je 10 S Speck „ 5 90 1 Stroh 5 5 50 ale 
Thorn, Hocker, Podgorz, Lulm-| } >|} Id K malz Se — 20 95 — . 

und GKollub geeignete 5 Ge Ichrän f Karpfen „ 140 2 Kohlrabi Mdl. — 25 — 40 

f Aale „ — —— Blumenkohl Kopf | — 15 — 30 

— mit Stahlpanzer (Schleie 17 1 0% Sn 520 

und Zander 1 1 10 — 1 „ — 51-112 

0 echt?! 11 — 7 1 — [Rothko . 5 — 5 — 15 

unter F. 120 Gi ii Hl Kaſſetten ne „55 Zwieben . .. Pfund. — 10 — 2 

3 erbeten: ip ; : Breſſen „ 80 — Mohrrüben 5 

; offerirt Barſche „ 60 — Gurken. Mdl.— — - — 

Karauſchen „ — — . — Wrucken „ — | 40 | — 50 

me. Weißfiſche „ — 20 — Grüne Bohnen. Pfund — —— — 

Hemüſe Conſerven. dene and ian e Sine eee lm 
eingemachke Früchte Gänſe⸗Flügelfedern e da e e 212122 

in Gläſern und Doſen kauft und zahlt hohe Preiſe. Hühner, alte „e Brombeeren Lite! — — |- 

J. G. Adolph. T. Neumann, Stallupönen Oſtpr. junge 11401 — . 


Brückenſtr 24 bei F. Jonatowska eingetroffen. 


£ m. * ge 
Malz-Extract mit Eisen 
mitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) :c verordnet werden. 


Fernſprechanſchluß,. Schering’s Grüne Ap 


Allg 
Gegründet 1633. zu Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 


Geſammtvermögen Ende 1891: 68 Millionen Mark, darunter außer 
33 Millionen Mark Prämienreſerven noch über 4½ Millionen Mark 


Verſicherungsſtand: ca. 40 Tauſend Policen über 54 Millionen Mark 


Einfache Todesfall ⸗Verſicherungen, Abgekürzte, bei Erreichung eines be⸗ 


u 
Bei Einſtellen der Prämienzahlung Reduction der Verſicherung auf einen dem 


ſicherten oder bis zum Tode des längſt Lebenden von zwei gemeinſchaftlich 
Verſicherten, ſowie aufgeſchobene für ſpäteren Bezug beſtimmte Renten. 


ſorgung bei nie 


Unſere neuen Muſterkarten ſind verſandtbereit. Dieſelben enthalten 
in Loden, Buckskins u. Paletotstoflen das Schönſte 
und Neueſte, was die Saiſon für Herrenkleidung bietet. 


1 
Echtfarbige blaue Cheviots 
Abgabe jedes beliebigen Maaßes an Jedermann. Verlangen Sie Muſter, 
die wir portofrei zuſenden, und überzeugen Sie ſich von unſerem vortheilhaften 


Gebrüder Dold, Cuchfabrikanten, 


Dachbapben⸗ u. Kohrgeweh ⸗Fabriten. 


Dt. Eylau Westpr. — Königsberg. iPr. — Posen 
ſeit 1878. eil 1885 


Waffenfabrikanten. \ 
Berlin,Friedrichstr. 208. 
a. Revolver 5 bis 75 M. (Specialität). 
eschins (grösst. Sortim.) Gewehr- 
form. M. 6,50 bis M. 50.— 
für Bolzen u. Kugeln 8 bis 35 M. > 
agdcarabin. Schrot u. Kug. v. 14 M. an 3 
Garantie. Umtausch gestattet. 2 


— 
EE III. Preisbücher gratis u. franco. 5 


Hobelbänke 


t 
Heinrich 


ei Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Preis pro Flaſche 75 Pf. und 1,50 Mark. = 


am Yeichteften verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eiſen⸗ 


Preis pro Flaſche 1 und 2 Mark. 


Niederlagen in faſt ſämmtlichen Ap en ren Droguenhandlungen. . — 


nfalt. 


emeine Renten-A 


Extrareſerven. 


Capital und über 1¼ Millionen Mark verſicherte, Rente. 


Lebens versicherung. 


Dividende zur Zeit 30% der Prämie. 


entſprechenden prämienfreien Betrag. Belehnung der Policen. 


Renten versicherung. 
halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Tode des Ver⸗ 


Alles dividendenberechtigt. 


Huſten und 9 


empfiehlt 


Winter-Saison 1892. 


Specialität: 10 pd.) 


(auch ſchwarze, braune und graue Cheviots). we 


M. 50 Pf 


Villingen im bad Schwarzwald. 


genommen. — 


Stolp. i. Pom. 


ſich tüchtige 
Altbewährtes Dachdeckungs- Geſchäft. 


Filialen: melden. 


jeit 1891. 


NN NIN NX 


1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postearton 


Joyosrdsusg 


(schönes Geschenk) 


Doppel nen Ia im * 
is M. 250,—. 3iähr, 2 


(500 Stück 8,50 Mark), 


1000 


erhaltene ij 
Geschäfts-Couverts 


8 
Pfg., 1 W. und 1 MN. 
25 ke: feine prima Halbdaunen 1M. 
60 5 weiße Polarſedern 2 M. 
50 Pfg.; ſilberweiße Bett⸗ 

a 3 M., 3 M. 50 Pfg., L. 
u 


für 60 Pfg., 80 P 


Ein gut erhaltenes 


2 Pianino - 


iſt zu verkaufen. Näheres Exp 


if ein ausgggeich⸗ 


CHERING’S REINES MALZ i : 37 757 2 


netes Hausmittel 


zur 


iſerkeit. 


0 


Kräftigung len s Beh Drache Linderung Reizzuſtändenn⸗Athmungsorgane 
& 2 = i 2 er 


Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes Brüparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis 
engliſche Krankheit)gegeben u unterſtützt weſentlich die 
bildung bei Kindern. Preis pro Flaſche 1 Mark. 


ötheke, Berlin N. Chbauffee- Straße is 


Hachen. 


"Chmeriole. | 
Bahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex. Loswenson, 

Culmerſtraße. 

Alle Sorten 


Kalender 
für 1893 
zur Unterhaltung, wie auch] 

praktischen Gebrauch ; 
für jeden Stand u. Beruf 


ge fe ungen DEN im San a A nad dem dt en empfiehlt 
owie Verſicherungen zweier verbundener Perſonen, zahlbar nach dem DV alto N 
er zuerſt ſterbenden Perſon. W alter Lambeck, 
Dividenden⸗Genuß ſchon nach 3 Jahren Buchhandlung. 


Privatſtunden 
in engl. und franz. Sprache, wie in 
Schulfächern ertheilt 

er rohm, 


Tuchmacherſtr. 22, part. 
Husten-Heil 


von E. Ubermann Dresden iſt das 

einzig beſte diät. Genußzmittel bei 
e Zu haben bei 

Herrn J. G. Adolph, Thorn. 

f Beſte 


Preißelbeeren 


in Zucker eingekocht 
J Ad 


Beite und billigſte Bezugsquelle für 
garautirt neue, doppelt gereinigt u, gewaſchele, 


echt nordiſche Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, 
ute nene 


gen Nachn. (nicht unter 
ettfedern per Pfund 


M.; ferner: 


mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


N 
N 
2 
2 
2 
8 
6 Mk. % 
* 
2 
2 
x 
2 
2 
8 


NN NN 


” 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


Fecher & Co. in Herford l. Weft. 


Ciſchlergeſellen 


r. 2. a 


Olph. 


7 g. u. 5 3 echt 
chineſiſche Ganzdaunen (ehr fittteäftig): 
2 M. 50 Pfg. Werpadung zum Koſten⸗ 
preife. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
5% Rabat. — Elwa Nichtgefallendes 
wird frankirt bereitwilligſt zurück⸗ 


8 
d. d. Ztg. 
Auf gute Vauarbeit Können 


Gandwerket-Verein, 


Donnerſtag, 10. November er., 


Abends 8 Uhr bei Nicolai. 


EVortra 
des Redacteurs Herrn Dr. 
Der 10. November, ein dreifacher 


Gedenktag. 


85 


Sig. 


Der Vorstand. 


Thorner Beamien-Derein. 


I. Wintervergnügen 


Abends 8 Uhr 
im Artushof. 


„Harmonie.“ 
Mittwoch, d. 16. November er., 
Abends 8 Uhr 


Sonnabend, den 12. d. Mts., 


Verein junger Kaufleute 


im Artushofſaale 
V. Stiftungsfest. 


Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 


Der Vorstand. 
1 8 5 
Inc, Lektüre u. Kuuſtgeſchichte 
beginnt d. 15. November. Anmel⸗ 
dungen baldigſt erbeten. 
A. Kaske, Schulvorſt, 


Fechtverein. ® 


itteca: 


Gerechteſtr. 13. 
eute Abend 8 Uhr bei 
Nicolai Sitzung. 


Hausbeſſher⸗ Verein. 
Das Nachweis⸗Büreau befindet ſich 
von heute ab beim Herrn Stadtrath 


Benno Richter am altſtädti⸗ 
ſchen Markt. 


Daſelbſt unentgeltlicher Nach⸗ 


weis von Wohnungen pp. 


er. Vorſtand. 


Aur echt mit ver marke „Anker!“ 


Gicht. u. Ageumatte mus 
Leidenden ſei hiermit der echte 


-Pain⸗Expeller 


Er mit unter ali {che wirfiames 
2 Hausmittel empfohlen. 


Morrättſg in den meiten Upocdeken. 


Fü ni. B. ev. m. B 


Heinrich Tilk Nachf. 
Zwei Lehrlinge 
verlangt 
H. Sie okmann, nee ae 
eee N 2. 
ründlichen Privatunterricht 
in allen Schulſächern ertheilt 
Elfriede Kaschade, 


für höhere Jochterſchulen geprüfte Lehrerin. 
Alter Markt 18. a 


— — —— — 


3 Stuben und Küche, 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. 


a 9 3 
Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz, Damenkleiver, Schub: 
waaren Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 
| G. Soppart. 
owie ein 


Wittwe K. Dinter. 


ohnung, 


eköſt. Baderſtr. 7 III. 

i Küche, 
1 Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 


3 Zimmer, 


Küche, Keller u. Bodenkammer, & 255 M. 
von ſogleich zu vermiethen. 


Kloſterſtr. Nr. 1 
a ohnung, parterre, von 4 Zim., 
ſämmtl.] Zubehör, von 
zu vermiethen. Näheres bei 

J. F. Müller, Seglerſtraße 31. 
Möbl Zimmer Bäckerſtr. 11 zu verm. 


Fr. Winkler. 


ſogleich 


ſe von Herrn Major Könhlise 

innegehabte Wohn ung, beſtehend 
aus 5 Zimmern, großem Entrée, Küche, 
Speiſekammer, Burſchen⸗ und Mädchen: 
ſtube, ſowie Stallung für 2 Pferde x. 


bei Gottlieb Riefflin. 


iſt von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Seglerſtr. 3 im Comtoir 


—— 
Ein kl. Familienwohn. iſt von ſofort 
zu verm. Zu erfr. Bäckerſtr. 16. 


Plättwäſche w. laub. geol. Vittelitr.£,pt- 
Möbl. Zimmer 


zu verm. Brückenſtr. 16, 1 Tr rechts 


der Coppernieusſtr. 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Hoheſtraße 12 (Muſeum). 


Thorner Marktprei 


fe. 


een — 
Kid re gelt in 


gelegen 


Preißelbeeren ; 


| 


